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Albert Steffen

In den Ausstellungsräumen des Schweizerischen Gutenbergmu-
seums in Bern wurde am 17. Januar eine Ausstellung eröffnet,
die dem Werke des am 10. Dezember 1884 geborenen (100 Jahre)
und am 13. Juli 1963 verstorbenen Schweizer Dichters Albert
Steffen (bernischer Abstammung) gewidmet ist. Unter den Werken

eines Dichters versteht man gemeinhin seine Bücher; und,
in der Tat, es sind auch die dichterischen Werke von Albert Steffen

vollzählig vorhanden, ungefähr siebzig: Gedichte, Romane,
Novellen, Erinnerungen, Reden, Skizzen, Kritiken und Miniaturen.

Gewöhnlich überläßt der Autor dem Verleger die Titelblätter
zur Gestaltung. Aber Albert Steffen zeichnete und malte seine

Titelblätter selbst; denn er ist auch ein bedeutender Maler. Zwar
sind seine Gesichter alle gleich und formelhaft, in der Art der
byzantinischen Köpfe. Je nach der Einstellung des Lesers kann
dies als ein Vorzug oder als ein Nachteil bewertet werden. Doch
was er an landschaftlichen Bildern gestaltet, das ist zauberhaft
und oft ergreifend.
Aus allen diesen Gründen lautet der Titel der Ausstellung: Albert

Steffen, Maler, Denker und Dichter". Über den Dichter und
Maler habe ich das Nötigste gesagt. Es könnte noch zu ergänzen
sein, daß überall, wo er über die Sprache schreibt, so in einigen
Essays, die Sprachphilosophie Friedrich Schillers, vor allem seine

Briefe über die ästhetische Erziehung des Menschen", uns

am nächsten berühren. Schon sein erstes dichterisches Werk, die
Rhapsodie Ott, Alois und Werelsche", das von S. Fischer auf
den ersten Anhieb angenommen wurde ein seltener Fall!
enthält eine Fülle von sprachphilosophischen und metaphysischen

Betrachtungen.
In seiner Rede, die er am 12. Oktober 1925 in Küchberg über
Conrad Ferdinand Meyers lebendige Gestalt gehalten hat, findet
man die Worte: Die Geste seines Wortmenschen ist stets
beherrscht. Sie geht vom Haupte aus und beherrscht den ganzen
Menschen. Sie ist besonnen und getragen." Hier haben wir die
Brücke zum dritten Prädikat, nämlich zum Denker Albert Steffen.

In München lernte er Rudolf Steiner näher kennen. Dieser
witterte das Wesen dieses seltenen Menschen. Er machte ihn zum
stellvertretenden Vorsitzenden der von ihm gegründeten
Anthroposophischen Gesellschaft und zum Schriftleiter der
Wochenschrift Das Goetheanum". Damit war der Weg des Denkers
Albert Steffen bestimmt. Eugen Teucher
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